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Unsere Betrachtung

Gebet

«Hast du zu Nacht gebetet, Desdemona?»

tragt Othello seine Gattin, ehe er sie

erwürgt. - Diese Stelle bei Shakespeare hat

mich immer in besonderer Weise gepackt.

Weshalb? Wir werden doch alle einmal vom

Tode erwürgt. Bevor es aber geschieht,

fragt auch uns der Tod: «Hast du zu Nacht

gebetet, Desdemona?» - Ist vielleicht unser

Leben, diese kleine Spanne Zeit vor der ewigen

Nacht, nur dazu da, das Nachtgebet zu

verrichten? - Du lachst? - Du glaubst wohl,

du vollziehest dem Wesen essend, schlafend,

spielend? - Darm unterscheidest du

dich nicht sehr vom Tier. Und wenn du

zeugst, so vollziehst du das Wesen der

Gattung, aber nicht dein ureigenstes, personliches

Wesen. Und wenn du schuftend dein

Tagwerk schaffst, dann gehorchst du der

Not, nicht dem innersten Triebe. Du sollst

aber dein Wesen vollziehen, das ist dir ur-

aufgegeben. Tust du's nicht, so verfehlst du

dich selbst. - Und das soll nun betend

geschehen? Durch ein Lebensnachtgebet? -
Ja. - Unsere Sprache ist viel tiefer, als der

alltagliche Gebrauch ahnen laßt. Wir meinen

773 doch, «beten» komme von «bitten». Viele

gute, reife Menschen beten nicht, weil sie

darunter ein kindisches Bitten verstehen um

Dinge, die man ja doch nicht bekommt. Gewiß

kommt «beten» von «bitten», aber dieses

Wort hatte bei unseren Ahnen eine

merkwürdige Doppelbedeutung, die heute

verloren gegangen ist. Bitten bedeutete nicht

nur fordern, verlangen, sondern ebensosehrharren,

vertrauensvoll warten, sich auf

jemand verlassen. Das ist der Ursmn des

Betens. Bei aller stolzen Freiheit modernen

Lebens, trotz ärztlicher Kunst, trotz

Atomenergie bist du dem Himmel ausgeliefert,

man hat über dich verfugt, schon bevor du

im Mutterschoße gezeugt wurdest. Du bist

bestimmt, zum Ganzen des Seins zurückzukehren,

einzutauchen in die ewige Nacht

Beten im Ursmne aber heißt, vertrauensvoll

auf diese Nacht warten, vertrauensvoll sich

auf jenen verlassen, der diese Nacht

geschaffen hat; beten heißt, die totale Ver-

fugtheit durch Gott willig annehmen. So

vollziehst du dem Wesen, denn eins

werdend mit dem Willen des Höchsten vergott-

lichst du dich selbst und verherrlichst Gott,

d h. du nimmst Gott als Herrn an. - «Hast

du zu Nacht gebetet, Desdemona?» - «Ja,

mein Gemahl » Franz Dilger
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